Haus & Markt: Das Hausbesitzer-Magazin für Mitteldeutschland: Leipzig, Halle, Dresden by unknown
Fachhandel
Fliesen & Naturstein
Torgauer Straße 49 | 04318 Leipzig
www.gramer-gmbh.de
DAS HAUSBESITZER-MAGAZIN FÜR MITTELDEUTSCHLAND www.hausundmarkt-mitte.de | leipzig/halle/dresden | 26. Jahrgang | Juni 2017 | nr. 6 | Preis 1 €
Sonnenschutz
Segel setzen
Lesen Sie mehr auf Seite 30
Haus & Markt 06/2017 3
speZiAL
20-27 Hausbau
































TITeLFOTO:     
bLOCKHäuSeR VOn CHRISTIAn PAnbO
Während die einen beim Verwirklichen 
ihres Haustraums auf einen preislich und 
planerisch gut kalkulierbaren Neubau 
setzen, kommt für andere nur die Sanie-
rung einer Bestandsimmobilie „mit dem 
Charme vergangener Tage“ infrage. Mit 
Gewissheit verlangen beide Vorhaben 
nach guter Planung und praktischem Fin-
gerspitzengefühl. Klassisch oder modern, 
alt oder neu – das ist Typ-Sache. Oder 
nicht? Warum nicht beides miteinander 
kombinieren? Würden Sie eine Klinker-
fassade beispielsweise vornehmlich einer 
klassischen Villa oder einem modernen 
Stadthaus zuordnen? In dieser Ausgabe 
von „Haus & Markt“ zeigen wir, dass 
eine Antwort eher schwierig ist, denn 
die Fassadengestaltung mit Klinkern 
erlebt derzeit ein echtes Revival. Und wie 
klassische Parkettböden aufgrund ihrer 
Schönheit und natürlichen Eigenschaften 
vermehrt auch in modernen Häusern 
zu fi nden sind, so geht die Sanierung 
einer Bestandsimmobilie zunehmend mit 
dem Einbau modernster Technik einher. 
Schließlich ist die Steuerung von Fenstern, 
Türen und Co. per Knopfdruck keine Frage 
des Hausalters sondern des Komforts. Alt 
und Neu bilden eine Symbiose!
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Normal war gestern
Stilbruch liegt im Trend. Gewünscht ist die Auswahl quer durch alle Stil-Genres. Betont 
doch eine individuelle Zusammenstellung von Möbeln die persönliche Einzigartigkeit.
Bei Möbeln „Made in Germany“ punkten gutes Design, hohe Qua-lität, eine nie dagewesene Vari-antenvielfalt und nicht zuletzt die 
Lieferzuverlässigkeit unserer deutschen Her-
steller“, sagt Ursula Geismann, Trendanalystin 
des Verbandes der Deutschen Möbelindus-
trie e.V. (VDM). Hinzu komme eine techni-
sche ausgereifte Qualität der Möbel und eine 
mit den Materialien verbundene garantierte 
Wohngesundheit.
Im Rückblick auf die Internationale Einrich-
tungsmesse in Köln (imm 2017) sieht die Exper-
tin deutliche Trends in der Branche: Zum einen 
gibt es den Rückzug ins Private, der die Bedeu-
tung der eigenen vier Wände weiter verstär-
ken wird. Zudem sind nostalgische Möbel nach 
wie vor sehr beliebt. Das Typische falle immer 
Wer beim Möbelkauf auf Qualität achtet, kann sich auf seiner Couch lange und gemütlich zurücklehnen.    FOTO: ROLF benz
Modell Mera bietet versteckte Komfortoptionen fürs Sitzen, Liegen und Relaxen.   
 FOTO: DGM/eWALD SCHILLInG
Wohnen  Möbel
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mehr weg und sei ersetzt worden durch eine 
sehr individuelle Möbelauswahl. „Wir werden 
in Zukunft noch individueller wohnen, vielfälti-
ger, persönlicher“, so Geismann. „Nüchternheit 
und Kitsch passen dann auch zusammen – wie 
im echten Leben.“
Das klassische Sofa ist out
Möbel werden noch multifunktionaler, 
kompakter und auch kleiner. Die klassische 
123-Garnitur auf der im Wohnzimmer die ganze 
Familie Platz fand, gehört der Vergangenheit 
an. Die Sofamodelle der kommenden Saison 
sind vielfältig. „Zum einen sind sie eher fili-
gran in ihrer Formensprache und zum anderen 
höchst unterschiedlich“, so die Trendanalystin 
vom VDM. Ob Longchair, Longback-Chair oder 
Lounge-Sofa – der Auswahl sind keine Grenzen 
gesetzt. Das Wohnverhalten hat sich schlicht-
weg grundlegend verändert. 
Der Trend zum gesunden,   
farbenfrohen Wohnen
Ökologische Materialien liegen auch im 
Möbelbereich im Trend. Dazu zählen Leder, 
Holz, Schiefer, Marmor, Kork und Wollfilz. Sie 
werden als individuell, einzigartig und natürlich 
wahrgenommen. Lederbezüge werden wegen 
ihrer hochwertigen Optik, der natürlichen Hap-
tik und die Strapazierfähigkeit geschätzt. Als 
Naturprodukt hat es besondere Eigenschaften, 
die man entweder mag oder auf die man bes-
ser verzichtet. Dazu gehört in erster Linie der 
Geruch von Leder. Zudem weist naturbelasse-
nes Leder eine Patina auf, die mit den Jahren 
den Charme des Möbelstücks noch verstärkt. 
Besonders im textilen Bereich wird das Woh-
nen wieder bunter. Farben und Muster werden 
frei miteinander kombiniert: Streifen, florale 
Stoffe, abstrakte Grafik. Bei Stoffen bleibt das 
haptische Erleben wichtig. Moderne Bezugs-
stoffe können glatt, weich und reliefartig sein 
oder alles zusammen. 
empfehlungen für    
den Polstermöbelkauf
Durchschnittlich vier Stunden am Tag müs-
sen Polstermöbel der Belastung ihrer Besit-
zer standhalten. Und das etwa acht bis zwölf 
Jahre lang. Daher sollten Couch, Sessel und Co. 
beim Kauf nicht nur auf Langlebigkeit geprüft 
werden, sondern auch das Möbeldesign will 
gut überlegt sein. Sicherheit geben das euro-
paweit anerkannte Qualitätssiegel „Goldenes 
M“ sowie das Emissionslabel nach RAL-Regis-
trierung 437.
 Ks 
Komfort ist Trumpf.     FOTO:  DGM/eWALD SCHILLInG
Checkliste  
Polstermöbelkauf:
- Design- und Stilrichtung im  
 Vorfeld festlegen 
- gewünschte Möbelmaße notieren
- akribische Prüfung der Material- 
 verarbeitung, vor allem der Nähte
- Probesitzen aller Familienmitglieder
- Polstermöbel mit waschbaren,  
 unkompliziert austauschbaren  
 Bezügen eignen sich gut für  
 Haustiere. 
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Länger frisch & appetitanregend
„Wer sich und seinen (markt)frisch eingekauften Lebensmitteln etwas Gutes ange-
deihen lassen möchte, sollte beim Kauf einer neuen Einbau-Kühlgefrierkombination 
auf das Stichwort Feuchtigkeitszonen oder Frischeboxen/-schubladen achten“, so Kirk 
Mangels, Küchen-Experte der Arbeitsgemeinschaft Die Moderne Küche e.V. (AMK), 
Mannheim.
Wohnen  Küche
Der Anblick saftig-aromatischer, knackig frischer Lebensmittel lässt einem das Wasser im Munde zusammenlaufen. Damit ihre Bissfestigkeit und Frische 
nach dem Einkauf lange anhält, lohnt sich die 
Anschaffung eines Kühlgerätes mit zeitge-
mäßem Frischekomfort. Als Faustregel dafür 
gilt: eine niedrige Temperatur nahe Null Grad 
Celsius plus Luftfeuchtigkeit nach Maß. Eine 
ausgefeilte und optimierte Kühltechnologie, 
wie sie sonst nur in professionellen Kühlzent-
ren zum Einsatz kommt, beschenkt Privathaus-
halte heutzutage mit einer XXL-Frische. Denn 
bis zu dreimal länger knackig und frisch halten 
sich die Lebensmittel in Einbau-Kühlgeräten, 
die spezielle Feuchtigkeitszonen mit separa-
ter elektronischer Temperatursteuerung und 
automatischer Feuchtigkeitskontrolle bieten. 
Obst, Gemüse, Salat und Kräuter werden hier 
in einer nahe 0°C-Zone mit hoher Luftfeuch-
tigkeit (um die 90%) perfekt gelagert − Fisch, 
Fleisch und Käse dagegen „trocken“ bei etwa 
50% Luftfeuchte.
Eine Alternative zu dieser Profitechnik sind 
Frische-Schubladen mit manueller Feuchtere-
gulierung, z.B. für Obst, Salat und Gemüse, die 
dadurch bis zu zweimal länger frisch bleiben. 
Die Feuchtigkeit der Lebensmittel kann indi-
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passt werden − je nach Art der Lebensmittel, 
Essgewohnheiten und Füllmenge in der Box. 
Ein beispielsweise wellenartig strukturierter 
Boden der Frischeschublade sorgt für eine 
gleichmäßig gute Luftzirkulation in der Box 
und schützt das Lebensmittel zudem vor kon-
densierendem Wasser − denn es soll feucht, 
nicht jedoch nass lagern und dadurch Schaden 
nehmen. Das gleiche gilt für Fisch, Fleisch und 
Milchprodukte. Sie werden ebenfalls in einer 
eigenen Box aufbewahrt.
„Mit einem technologisch zeitgemäßen Ein-
bau-Kühlgerät machen eingekaufte Lebensmit-
tel dank professionellem Frischekomfort sehr 
viel länger Freude und Sinn als in Geräten ohne 
diese Features. Man merkt es den darin gela-
gerten Lebensmitteln sofort an − sie bleiben 
frisch und bissfest, behalten ihre Aromen und 
Vitamine und tragen somit zu einer gesunden 
Ernährung bei“, so das Fazit von Kirk Mangels. 
Und nebenbei bemerkt, trotz hoher Kühlleis-
tung und einer XXL- bzw. XL-Frische arbeiten 
die neuen Kältegeräte zudem auch noch sehr 
energieeffizient.“ AMK 
Der Experte
Kirk Mangels,   
AMK-Geschäftsführer
bei diesem innovativen Frischesystem lässt sich die Luftfeuchtigkeit in drei Stufen einstellen − das
Symbol dafür sind ein, zwei oder drei Tropfen. eine optimale Temperatur und Luftfeuchte sorgen für 
beste Lagerbedingungen und eine verlängerte Frische.  FOTO: AMK
einbau-Lösung mit XXL-Frischegarantie. Salate, Kräuter, 
Gemüse und Obst kommen in die Lagerzone "taufrisch" 
bei ca. 90% Luftfeuchtigkeit − Fisch und Fleisch in die 
zone "trocken" bei etwa 50%. Das ergebnis ist eine bis zu
dreimal längere Frische.  FOTO: AMK
In diesen beiden großen 0°C-Schubladen mit elektronisch 
geregelter Temperaturkontrolle und manuell einstellba-
rem Feuchtigkeitsgrad bleiben die Lebensmittel bis zu 
dreimal länger frisch und bissfest. FOTO: AMK
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Wohnen  Bad
Das Badezimmer wird mehr und mehr zu 
einem Wohnraum. Und ebenso wie der 
Wohnraum wird das Bad möbliert – vom Stil 
her genauso wie alle anderen Räume des 
Hauses. Doch einen Unterschied gibt es: Ins-
besondere im Bad sind hochwertige Möbel 
erforderlich, die auch widrigen Bedingungen 
wie Feuchtigkeit und Hitze problemlos stand-
halten können. 
Badmöbel müssen einiges vertragen können
Für Badezimmermöbel gelten spezielle Anfor-
derungen. Beispielsweise muss gewährleistet 
sein, dass ihre Oberflächen Wasser, Dampf 
und höheren Temperaturen standhalten und 
dass sich auch bei hoher Luftfeuchtigkeit 
keine Verklebungen, etwa am Badezimmer-
spiegel, lösen. 
Außerdem gelten besondere Anforderungen 
auch bei eingebauten Elektrogeräten. Beim 
Material hat der Endverbraucher dann freie 
Wahl. Sogar natürliche Holzmöbel eignen sich 
als Einrichtung, sie liegen derzeit im Trend. 
Allerdings bedarf dieses Material im Bad eines 
größeren Pflegeaufwands als Möbel mit glat-
ten Oberflächen, zum Beispiel aus Kunststoff. 
zeitloses Design
Dass solche hochqualitativen Badmöbel auch 
ihren Preis haben, versteht sich von selbst. 
Deshalb sollte man nicht unbedingt Möbel wäh-
len, die sich nur (kurzlebigen) Modetrends 
unterwerfen. Zeitlose Badmöbel glänzen auch 
noch nach Jahren in Ihrem Badezimmer – klare 
Linien und ein minimalistischer Stil sind immer 
schön. Um das schlichte Design zu unterstrei-
chen, können Sie auf dezente Farben setzen, 
die etwas Abwechslung ins Bad bringen.
Fachleute empfehlen einheitliche Badmöbel, 
sie wirken „wie aus einem Guss“ und bringen 
Harmonie in den Raum. Das gelingt ganz ein-
fach, wenn Sie sich für Elemente aus einer 
Serie oder Produktlinie entscheiden. Außer-
dem sollten Sie abwägen, ob Ihnen offene 
Ablageflächen wichtig sind. Auf den ersten 
Blick zwar ausgesprochen dekorativ, stauben 
Die Ordnung lebe hoch!
Ein Griff – und schon geht die Sucherei los? Wenn Ihnen das immer wieder in Ihrem 
Badezimmer passiert, sollten Sie auf neue Badmöbel setzen. Die modernen Varian-
ten schaffen im Handumdrehen Ordnung, strukturieren den Raum und sehen so ganz 
nebenbei auch noch fantastisch aus.
Twiga erfüllt alle Ansprüche für ein modernes badmöbelkonzept. FOTO: SAnIPA
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sie allerdings schnell ein und es bilden sich 
unschöne Ränder. Geschlossene Fronten sind 
dagegen schnell gereinigt und sie sorgen für 
eine ruhige Optik.
einzelne Komponenten
Am häufigsten genutzt wird im Bad der Wasch-
tisch. Deshalb sollte man ihm auch vom Platz 
her Priorität einräumen, denn oftmals fällt 
dieses Möbel viel zu klein aus bzw. der vor-
handene Raum wird nicht optimal genutzt. 
Waschtische sind in verschiedenen Standard-
größen erhältlich, können aber auch auf Maß 
gefertigt werden. Außerdem sind sie als frei-
hängende Variante, als Möbelwaschtisch mit 
Unterschrank sowie als Auflagewaschtisch 
Wohlfühlzone bad: Hier wurde die Vivia-Serie um den Wandeinbau-Spiegelschrank My View-In ergänzt.
 FOTO: ePR/VILLeROy & bOCH
Badmöbel:  
Stilvolle   
Ordnungshalter
Badmöbelkauf bedeutet 
auch, nicht die Dinge zu 
vergessen, die sich meist 
erst auf den zweiten Blick 
offenbaren. Wenn Kinder 
im Haushalt sind, gehören 
abschließbare Schrankfä-
cher für Medikamente dazu. 
Glasablagen müssen immer 
so abgesichert sein, dass sie 
bei unsicheren Händen nicht 
gleich herausfallen. Ebenfalls 
wichtig sind Sortiersysteme. 
In einer intelligenten Innen-
ausstattung für Schubladen 
findet jedes Accessoire sei-
nen Platz – sei es auf rutsch-
festen Ablageflächen oder in 
praktischen Boxen. Eine helle 
Farbgebung und Abtrennun-
gen helfen, die Übersicht zu 
behalten. Das gilt auch für 
integriertes LED-Licht, das 
darüber hinaus die schöne 
neue Ordnung besonders zur 
Geltung bringt.
Einlegeböden sollten sich in 
geringen Abständen verstel-
len, grifflose Schubladen und 
Türen sich auf leichten Druck 
öffnen bzw. schließen las-
sen. In kleinen Räumen sind 
Spiegelschränke eine platz-
liefernde Lösung. Eingebaute 
Steckdosen erweitern die 
Anschlussmöglichkeiten für 
Fön und Rasierer. Magnet-
leiste, Vergrößerungsspiegel 
und Ablageschale dürfen 
bei einer Neuanschaffung 
ebenfalls nicht fehlen. Das 
gilt auch für doppelseitig 
verspiegelte Türen. Ein Radio 
oder ein Anschluss für ein 
mobiles Gerät sind zumeist 
optionale Garanten für gute 
Laune und wasserfestes 
Entertainment.
 VDS 
erhältlich. Zum perfekten Waschplatz gehört 
ein passendes Spiegel-Element. Zusätzlichen 
Stauraum schaffen Spiegelschränke. Auch sie 
sind in verschiedenen Größen, Tiefen und For-
men erhältlich. Denkbar ist beispielsweise 
auch, gleich mehrere Spiegelschränke in Reihe 
zu platzieren, sodass eine große verspiegelte 
Fläche mit viel Stauraum entsteht. Zum guten 
Spiegel gehört natürlich auch eine hervorra-
gende Beleuchtung. Erste Wahl sind hier LED-
Leuchten und LED-Lichtleisten. 
  JU 
Spot an: LeD-Licht in der Schublade bringt die ordentlich sortierten Accessoires besonders schön zur 
Geltung. FOTO: VeReInIGunG DeuTSCHe SAnITäRWIRTSCHAFT (VDS), KeRAMAG
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Renovieren  Bodenbeläge
Dunkle Farbtöne sind zurzeit sehr gefragt. Das 
spiegelt sich auch  in den neuen Parkettvari-
anten wider. Sehr elegante und edle Eichen-
böden mit seidenmattem, schwarzem Finish 
oder mit einem sehr rauchigen und matten 
Anthrazitton greifen den Trend auf. Gleichzei-
tig tragen Echtholzdielen in zurückhaltenden 
und warmen Farben dem Wunsch nach mehr 
Authentizität und Behaglichkeit in den eige-
nen vier Wänden Rechnung. Viele Hersteller 
bieten Böden im Used-Look an und treffen 
auch da genau den Zeitgeist. In vielen hand-
werklichen Arbeitsschritten werden Risse 
und Astlöcher fein gesäubert, kontrastierend 
verfüllt, geschliffen und per Hand nachgear-
beitet und sogar teils zusätzliche Abnut-
zungsspuren in das Holz eingearbeitet. 
Gerne eiche, aber nicht nur
Der äußerst wandelbare Parkett-Klassiker 
Eiche steht in unzähligen Oberflächenvarian-
ten weiterhin im Mittelpunkt. „Die beliebte 
einheimische Holzart ist in ihrer Farbgebung 
und der Oberflächenstruktur einfach so viel-
fältig wie kaum eine andere Holzart und spricht 
die meisten Verbraucher an“, erklärt der Vor-
sitzende des Verbandes der Deutschen Par-
kettindustrie (vdp), Michael Schmid die Vor-
machtstellung von Eiche nicht nur in der 
Parkettbranche. 
Nichtsdestotrotz gibt es auch fantastische 
Alternativen: Dielen aus Nussbaum, Esche, 
Buche und besonders Lärche bieten ein ange-
nehmes Kontrastprogramm. Und auch Uni-
kate sind möglich. Einige Hersteller entwi-
ckeln gemeinsam mit ihren Kunden 
einzigartige Parkettböden, die an Individuali-
tät kaum zu übertreffen sind.    
Parkett-Trends 2017:      
Echtholzböden mit Charakter
Wir Verbraucher können uns uns in diesem Jahr auf viele attraktive Neuheiten freuen: 
Von warmen Erdtönen über natürliche Oberflächenfinishs bis zu individuellen Verlege-
mustern ist für jeden etwas dabei.
neue Oberflächenbehandlungen machen Parkett widerstandsfähiger und betonen gleichzeitig die natürliche Optik. FOTO: VDP/bAuWeRK
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Dunkle und schwarze Farbtöne liegen voll im Trend.
 FOTO: VDP/bOen 
Ein solches Highlight ist ein dreischichtiger 
Dielenboden aus bis zu 300 Jahre altem Eichen-
holz, der aus speziell aufbereitetem Altholz 
aus alten Weinpressen, Schwarzwälder Bau-
ernhöfen und Scheunen besteht.
Warme erdtöne und mehr  
Abwechslung bei Verlegemustern
Weil sie einen spannenden Kontrast zu moder-
nen Inneneinrichtungen bilden, spielen warme 
Erdtöne aktuell eine dominierende Rolle. Par-
kett-Experte Schmid erklärt: „Mit attraktiven 
Grau-, Braun-, Kaschmir- und Goldtönen bieten 
die Parketthersteller Dielen an, die einen ent-
scheidenden Anteil an einer harmonischen 
und warmen Wohnatmosphäre haben.“ In 
puncto Verlegetechnik wird das Fischgrätmus-
ter, gerne auch in Form von XL-Dielen verlegt, 
immer beliebter. Vor allem die belebende Wir-
kung in großen Räumen und der individuelle 
Charakter tragen dazu bei. 
Darüber hinaus kommen die Hersteller mit 
teils verspielten Verlegemustern wie etwa 
außergewöhnlichen Würfel-, Schnecken- 
oder Kaktusmustern auch in diesem Bereich 
dem Wunsch der Verbraucher nach indivi-
duellen Optiken bei Echtholzböden nach. 
Durch neue, schlanke Einzelstäbe wird 
zudem die Realisierung von kreativen Mus-
tern auch auf kleineren Flächen vereinfacht. 
Eine Renaissance erlebt das sogenannte 
Tafelparkett, bei dem geometrische Muster 
zu quadratischen Tafeln verleimt sind. Vor 
allem aus edlen Hölzern wie etwa Nuss-
baum, Merbau oder Esche gefertigt, stellt 
Tafelparkett die edelste und exklusivste 




Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Ent-
wicklung von Oberflächenschutzsystemen, 
die optisch die natürliche Anmutung von 
Echtholz betonen, funktional jedoch die 
Vorteile einer klassischen Versiegelung mit 
sich bringen. Diese mit dem Auge kaum von 
einem naturbelassenen, unbehandelten Holz 
zu unterscheidenden Dielen bedürfen keiner 
besonderen Pflege, sind bestens vor dauer-
haften Flecken und Kratzern geschützt und 
bieten Wohngesundheit. Damit erfüllen sie 




können sich auf viele 
attraktive Neuheiten 
bei Bodenbelägen 
aus Echtholz freuen.“ 
Michael Schmid, Vorsitzender des Verbandes 
der Deutschen Parkettindustrie (vdp)
Michael Schmid
Vorsitzender des Verbandes der 




Angeräucherter eichenboden in Trapezform.  
 FOTO: VDP/HAIn 
Tafelparkett aus Räuchereiche im klassischen Design. 
  FOTO: VDP/HARO 
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Immer mehr Funktionen im Haus lassen sich 
automatisieren und die Nachfrage nach mehr 
Komfort steigt ständig. Wenn man nicht 
gleich neue Produkte mit vorinstallierten Ele-
menten einbauen lassen will, können auch 
Fenster und Türen nachgerüstet werden. 
„Welche Variante zum Tragen kommt, bleibt 
letztendlich dem Geschmack des Hausbesit-
zers und seinen finanziellen Möglichkeiten 
überlassen. Die erhältlichen Lösungen rei-
chen von günstigen Varianten bis hin zu High-
End-Produkten für den gehobenen Anspruch. 
auf die Lebenssituation und den individuellen 
Bedarf abstimmen. Mittels Tablet, Mobiltele-
fon, Fernbedienung oder Touch-Screen las-
sen sich Fenster und Türen, Jalousien, Rolllä-
den und viele technische Geräte im Haus 
bedienen. 
Noch komfortabler wird es, wenn intelli-
gente Steuerungen die verschiedenen Funk-
tionen übernehmen. Beispielsweise können 
Komponenten wie Fenster und Türen im 
Zusammenspiel mit Beleuchtung, Heizung 
Jedoch sollte man Fenster, die vor 1995 ein-
gebaut wurden, lieber gleich ganz austau-
schen – denn was nützt die schönste Fernbe-
dienung, wenn das alte Fenster ein 
Energieverschwender auf dem Niveau von 
Altautos ohne geregelten Katalysator ist“, 
erklärt Ulrich Tschorn, Geschäftsführer des 
Verbandes Fenster + Fassade (VFF).
Was ist machbar?
Die Automatisierungslösungen, die heute 
angeboten werden, lassen sich punktgenau 
Fenster, Türen & Co. per 
„Knopfdruck“ steuern
Fernseher und Stereoanlage lassen sich automatisch bedienen. Eben-
so wie Autotüren und das Schiebedach. Und auch Fenster, Türen und 
Tore können komfortabel gesteuert werden.
Renovieren  Bauelemente
Anspruchsvolle Technik, fantastisches Aussehen – moderne Fenstersysteme haben viel zu bieten.  FOTO:  WERU
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und Lüftung ganz nach Bedarf und Tageszeit 
so gesteuert werden, dass immer ein ange-
nehmes Klima im Haus herrscht. Was dem 
Wohlbefinden der Bewohner zugutekommt 
und außerdem zu Energieeinsparungen füh-
ren kann. Hier einige Möglichkeiten der 
Automatisierung fürs Haus:
Fenster mit elektromotoren und 
individueller Steuerung.
 Sonnen- oder Sichtschutzsysteme und Roll-
laden mit Elektromotoren, die tageszeitlich 
gesteuert werden können.
	 	 	 	 	
 Wettersensoren, die Lüftungs- oder Schlie-
ßempfehlungen und temperaturabhängig 
Hinweise zur Rollladensteuerung geben.
     
 Eine noch komfortablere Variante: Sensoren, 
die Wetterbedingungen ermitteln, verknüpft 
mit Fenstern, die dadurch automatisch lüften 
oder schließen und schließlich auch zur 
Beschattung der Räume durch die Rollladen-
steuerung führen. Die Heizung wird entspre-
chend zu- oder abgeschaltet.  
     
 Öffnungs- und Verschlussüberwachung 
von Fenstern und Türen mit Schließzu-
standsmelder.
     
 Alarmmeldung aufs Smartphone bei unbe-
fugtem Öffnen von Fenstern oder der Haus-
tür.
     
 Je nach Tageszeit automatisches Einschalten 
des Außenlichts beim Betreten oder Verlas-
sen des Grundstücks / des Gebäudes. 
     
 Schlüsselloses Betreten des Hauses mit 
Sicherheitscheck, beispielsweise durch 
Zugangscode oder Fingerprint-Scan.
     
 Komplette Beleuchtungssteuerung im 
Urlaubs- oder Abwesenheitsmodus.  
    
Grundsätzlich gilt: Je höher der Vernetzungs-
grad, desto größer der Komfort, die Sicherheit 
und Energieersparnis.  
Automation macht nicht vor der 
Garage halt
Was dem Haus recht ist, ist der Garage billig. 
Doch in tausenden Garagen geht es noch 
wenig smart zu. Viele Hausbesitzer zwingen 
sich zum unfreiwilligen Frühsport, indem sie 
schwergängige Tore jedes Mal per Hand öff-
nen und schließen müssen. Viel bequemer 
sind Modelle mit Torantrieb und Fernbedie-
nung, die sich auch in vorhandenen Garagen 
nachrüsten lassen. Außerdem kann eine 
sensorgesteuerte Beleuchtung angebracht 
werden, um das Vorfeld der Garage ausrei-
chend zu beleuchten. Dies dient zum einen 
dem Komfort, zum anderen der Sicherheit, 
da potenzielle Einbrecher sich durch das 
sensorgesteuerte Beleuchten des Vorplat-
zes der Garage schwieriger unbemerkt 
nähern können.
 ES/VFF 
elektrisch betriebene Fenster lassen sich bequem per Funk über ein intuitiv zu 
bedienendes Control-Pad steuern.  FOTO: VELUX
eine neue Haustür für die Garage: Tore mit elektrischem Antrieb 
bringen mehr Komfort in den Alltag.  FOTO: DJD/NOVOFERM
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Die Klinkerfassade gibt dem Haus ein unverwechselbares Aussehen. Setzt sich   
die Farb- und Formgebung bei der Außenanlage fort, entsteht ein harmonisches   
Gesamtbild.
Die Kombination von verschiedenfarbigen Vormauerziegel-Sorten und Fassadenelementen sorgt beim Quermischen für eine außergewöhnliche Hausansicht.
 FOTO:EPR/AKA KLINKER
Wer sich für den Klassiker Klinker entscheidet, 
darf zwischen mehr als 150 Farben, verschie-
denen Oberflächen und diversen Fugenge-
staltungen wählen. Farbige Fenster, Türen 
und Zierleisten können weitere Fassadenele-
mente sein. War diese Bauweise früher tradi-
tionell in Norddeutschland angesiedelt, ist sie 
heute in ganz Deutschland zu finden. Und das 
aus gutem Grund: Klinkerfassaden stehen für 
zeitlose Eleganz, höchsten Wohnkomfort und 
erstklassige Qualität. Klinker sorgen für ein 
Gefühl von Behaglichkeit. 
Ihre Farben sind ein Leben lang lichtbeständig. 
Auf der Oberfläche kann sich kein Schmutz 
ablagern. Die Ziegel bestehen aus den natür-
lichen Rohstoffen Ton, Lehm und Wasser. 
Dadurch entsteht ein erdiger Grundton, der 
warm und lebendig wirkt. Die Steine werden 
bei etwa 1.000 °C gebrannt und bekommen 
dadurch eine besonders harte Oberfläche. 
Dadurch sind Fassaden und Wegeflächen 
unempfindlich gegen Wind und Wetter, prak-
tisch wartungsfrei und bleiben trotzdem dau-
erhaft schön. 
Farbwirkung und Fugenoptik
Die klassischen rotgetönten Klinker wirken 
immer blitzblank und rufen angenehme Asso-
ziationen an Wärme hervor. Auch Farben wie 
Orange, Braun und Gelb wirken stimulierend 
und schaffen ein Gefühl von Vertrautheit. 
Dagegen vermitteln rotblaue und tiefblaue 
Klinker ein beruhigendes Gefühl; violette Zie-
gel schaffen ein exklusives Ambiente. Modern 
und dennoch freundlich wirken lichtgraue und 
weiße Klinker, die auch aus edler Keramik 
erhältlich sind. 
Reizvolle Optiken entstehen durch vielfältige 
Oberflächenstrukturen, die die Klinkerfarbe 
wirkungsvoll ergänzen. Die Strukturierung 
hängt von der Rohstoffart, dem Herstellungs-
verfahren und der Oberflächenbehandlung 
ab. Dazu gehören die mechanische Bearbei-
tung der Sichtflächen mittels genarbter Wal-
zen und rotierender Stahldrahtbürsten sowie 
das Abschälen der glatten Presshaut. Das Ein-
wirken keilförmiger Dorne, die mit Schablo-
nen über die Sichtflächen geführt werden, 
erzeugt wellige Riefen. 
Die Fugengestaltung bringt weitere interes-
sante optische und auch farbige Effekte. Sie 
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können glatt, rau, mit der Wand abschließend 
oder vorspringend sein. Ihr Ausdruck kann im 
Zusammenspiel mit den Klinkern ganz unter-
schiedlich sein. 
Geordnetes Chaos für eine einzig-
artige Fassade
Kreative Gestaltungsmöglichkeiten bieten 
auch sogenannte Verbände von Ziegeln. Wie 
wäre es mit einem Quermischen von Klinkern 
in verschiedenen Farben? Dazu braucht man 
zwei bis drei Klinkersorten in unterschiedli-
chen Farbnuancen und einen Maurer, der für 
eine möglichst gleichmäßige Verteilung sorgt, 
also ein gewisses „Händchen“ für Farbgestal-
tung hat. Bei einer Ausführung durch jeden 
Fachmann entsteht so eine individuelle Vor-
mauerfassade, wie sie garantiert niemand 
sonst hat. Die zufällige Kombination verschie-
denfarbiger Sorten macht das Haus gegenüber 
ähnlichen Gebäuden absolut unverwechsel-
bar. Die Gestaltungsmöglichkeiten sind unbe-
grenzt und alleine der eigenen Fantasie über-
lassen. Neben Versetzmustern setzen auch 
Streifen und Ornamente ästhetische Farbak-
zente.
Die Kombination Fassade und 
Pflasterklinker
Ein stimmiges Erscheinungsbild von Haus und 
Grundstück entsteht, wenn Farb- und Form-
gebung der Fassadenklinker bei der Gestal-
tung der Außenanlage wieder aufgenommen 
werden. Dabei können sich die Farben der 
Fassade in Wegen und Flächen wiederfinden. 
Optisch reizvoll sind auch Kontraste  mit 
andersfarbigen Ziegeln. Gegensätze können 
hier das Gesamtbild auflockern. 
Pflasterklinker sind als natürlicher und extrem 
widerstandfähiger Bodenbelag ideal geeignet 
für den Ausbau von Terrassen, Einfahrten und 
Parkflächen. Ob diagonal, vertikal oder im 
Blockverband verlegt, von schnurgeraden 
Kanten bis zu kreativ geschwungenen Pfaden 
ist alles möglich. 
Wer eine mediterrane Optik für seine Pflas-
terklinker bevorzugt, dem seien Retro-Pflas-
terklinker ans Herz gelegt. Ihre abgerundete 
Form, leicht gebrochene Kanten und die war-
men, erdigen Töne zaubern eine elegant-
rustikale Ästhetik mit Altstadtflair an jede 
Fassade und jedes Grundstück. Mit ihrer rauen 
Oberfläche und der weichen Form wirken die 
Klinker wie handgefertigte Unikate. Den his-
torischen Touch verdanken die Retro-Ziegel 
einem speziellen Fertigungsverfahren, das 
diese natürlich altern lässt. Dabei werden die 
Steine unter anderem in großen Tonnen 
WeRbung in  
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Ein echtes Multitalent: Ob als Pflaster oder an der Fassade – Klinker 
kreieren ein besonderes Flair und sind dabei absolut pflegeleicht.
 FOTO: EPR/AKA KLINKER
Durch seinen blauen Farbton versprüht dieser Pflasterklinker das Gefühl von Frische 
und lässt den Außenbereich modern wirken. FOTO: WIENERBERGER ZIEGELINDUSTRIE
gerumpelt, bis die typische, unregelmäßige 
Optik entsteht. Der Retrolook passt in eine 
ländlich-rustikale Umgebung ebenso wie als 
Kontrast zu moderner Architektur. 
 KS 
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Mit Sonnenenergie lassen sich laut Plattform 
Intelligent heizen, im Jahr durchschnittlich 
50 bis 60 Prozent des Warmwasserbedarfs 
decken – und entsprechende Energiekosten 
sparen. Auch zur Heizungsunterstützung kön-
nen Solarthermieanlagen beitragen. Doch als 
alleinige Wärmequelle reichen sie in der Regel 
nicht aus.
Intelligentes Heizsystem
Besonders sinnvoll ist nach Meinung vieler 
Experten die Kombination von Solarther-
mie und Brennwertheizungen. Die moder-
nen Gas- oder Ölbrennwertkessel sind sehr 
energieeffizient. Denn sie nutzen – anders 
als konventionelle Heizungen – auch die Kon-
densationswärme aus den Abgasen, die bei 
der Verbrennung der Energieträger entsteht. 
Hauses genau berechnet und die Größe des 
Kessels dem Bedarf angepasst werden, auch 
die Größe der Solaranlage muss sich am tat-
sächlichen Wärmebedarf orientieren. Üblich 
sind für einen Vier-Personen-Haushalt je nach 
Kollektortyp vier bis sechs Quadratmeter Kol-
lektorfläche. Der Solarspeicher sollte nach 
Einschätzung der Experten den anderthalb 
bis zweifachen Tagesbedarf an Warmwasser 
fassen. Ist der Solarspeicher zu groß, muss 
das Wasser oft mit Erdgas oder Öl nachge-
heizt werden. 
Wann rechnet sich    
der Heizungstausch?
Wie viel Modernisierer durch eine moderne 
Brennwertheizung sparen können, hat die 
Klimaschutz-Beratungsstelle Co2online am 
Während Standardkessel nur Nutzungsgrade 
von etwa 70 Prozent erreichen, erzielen 
moderne Brennwertkessel Wirkungsgrade 
von fast 100 Prozent – und sparen gegen-
über alten Kesseln bis zu 30 Prozent Brenn-
stoffe und Energie. In Kombination mit einer 
Solarthermieanlage sind laut Intelligent hei-
zen sogar Energieeinsparungen von bis zu 40 
Prozent möglich. Außerdem sinken CO2- und 
Schadstoffbelastung.
Das gelingt allerdings nur, wenn die Anlage 
richtig dimensioniert und auf das jeweilige 
Haus und seine Bewohner abgestimmt wird. 
Deshalb sollte man die Planung der Anlage 
und die Installation immer Fachleuten über-
lassen. So muss zunächst vor dem Kauf des 
Brennwertkessels der Wärmebedarf des 
Eine ideale Beziehung:     
Brennwerttechnik und Solarthermie
Im Sommer erzeugt eine Solarthermieanlage ausreichend warmes Wasser im Ein-
familienhaus – gratis und CO2-neutral. Doch in den sonnenarmen Monaten braucht sie 
einen guten Partner an ihrer Seite, damit niemand kalt duschen oder frieren muss.
energie  Erneuerbare Energie
Moderne brennwertheizungen (hier mit Gas betrieben) lassen sich perfekt mit solarthermischen Anlagen kombinieren.   FOTO: VIESSMANN
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Beispiel eines 1983 gebauten Einfamilienhau-
ses mit 125 Quadratmeter Wohnfl äche und 
einen Jahresverbrauch von 19.000 Kilowatt-
stunden (kWh) berechnet. Dabei wurden ein 
Energiepreis von durchschnittlich 7,6 Cent/
kWh und eine jährliche Preissteigerung von 
sieben Prozent zugrunde gelegt.
Wird das Beispielhaus mit einem Standardkes-
sel beheizt, müssen jährlich 3.050 Euro Ener-
giekosten einkalkuliert werden, mit einem 
modernen Brennwertkessel nur 2.390 Euro. 
Die Hauseigentümer sparen also rund 660 
Euro pro Jahr. Die durchschnittlichen Kosten 
von etwa 7.700 Euro für einen neuen Brenn-
wertkessel inklusive Montage amortisieren 
sich demnach in etwa sieben Jahren. 
Wird zusätzlich eine Solarthermieanlage zur 
Warmwasserversorgung installiert, sinken die 
Verbrauchskosten auf etwa 2.100 Euro. Die 
Ei-gentümer sparen jährlich zwar mehr als 
950 Euro, die Amortisationszeit verlängert sich 
allerdings durch die höheren Investitionskos-
ten von rund 19.000 Euro auf etwa elf Jahre.
 CO2ONLINE/INTELLIGENT HEIZEN/EWS 
Leopoldstr. 9 | 04277 Leipzig
Tel.: 0341 30690012 | Fax: 0341 30690014
info@stummer-haustechnik.de 
www.stummer-haustechnik.de
Planung, Installation und Modernisierung von Heizungsanlagen, 
regenerativer Energieformen und der Energierückgewinnung, 
Sanitärinstallationen von Bädern - von einzelnen Elementen 
bis hin zum Komplettbad.
Ihr Partner für Brennwerttechnik
Haustechnische Anlagen Stummer GmbH
Gert Scheufler
              Installationsbetrieb
Sanitär-, Heizung, Solar u. Wärmeservice
Teslastraße 20 . 04349 Leipzig . Funk: 0163 3 72 05 45
Telefon: (0341) 9 21 18 60 . Fax: (0341) 9 21 36 94
E-Mail: scheufl erinstallationsbetrieb@arcor.de
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Viele Hausbesitzern, die ein Gebäude im 
Bestand mit einer älteren Heizungsanlage 
haben,wissen gar nicht, dass der hydraulische 
Abgleich eine große Wirkung auf Heizkosten 
und Komfort hat.
Optimal einstellen, maximal sparen 
Was bewirkt der hydraulische Abgleich? Er 
stellt sicher, dass alle Heizkörper jederzeit mit 
genau der richtigen Menge an Heizwasser ver-
sorgt sind. So kann sich die Wärme gleichmä-
ßig im Haus verteilen. Je nach Heizungsanlage 
profitieren Sie dabei von bis zu 10 % Energie-
einsparung und einem spürbar besseren 
Wohnkomfort. 
ungleiche Wärmeverteilung  
bedeutet wenig Komfort
Ist die Anlage nicht richtig eingestellt, geht das 
auf Kosten des Komforts: Die Räume, die am 
mostatventile. Häufig müssen diese daher im 
Rahmen des Abgleichs nachgerüstet werden. 
Die Investition zahlt sich jedoch schon nach 
wenigen Jahren aus – denn nach einem hyd-
raulischen Abgleich sinken die jährlichen Heiz-
kosten.  Übrigens: Mit dem Einbau einer hoch-
effizienten, geregelten Heizungspumpe 
können Sie weitere Einsparungen erzielen.
Mehrwert
Der hydraulische Abgleich ist bisher nicht vom 
Gesetzgeber vorgeschrieben.  Er stellt jedoch 
eine Voraussetzung dar, wenn man die Förder-
programme der KfW nutzen will.  In der Regel 
muss eine Anlage nur einmalig abgeglichen 
werden.
 JU/VDZ 
weitesten vom Heizkessel entfernt liegen, 
bleiben kalt – die in Heizkesselnähe sind dage-
gen überheizt. Häufig sorgen lediglich überdi-
mensionierte Heizungspumpen und höhere 
Vorlauf-temperaturen am Heizkessel dafür, 
dass es in allen Räumen gleich warm wird. 
Doch durch diese Überversorgung mit Heiz-
wasser entstehen ein unnötig hoher Energie-
verbrauch und störende Fließgeräusche.
Aufgabe für den Fachmann
Der hydraulische Abgleich wird vom fachmann 
vorgenommen. Um das Heizsystem richtig 
einzustellen zu können, berechnet er  die Heiz-
last für die einzelnen Räume. Auf dieser 
Grundlage bestimmt er die benötigte Menge 
an Heizwasser je Raum. Die errechneten 
Werte werden dann an den Thermostatventi-
len  der Heizkörper eingestellt. Voraussetzung 
hierfür sind allerdings voreinstellbare Ther-
energie  Heizung
Der hydraulische Abgleich sollte vom Fachmann durchgeführt werden.   FOTO: INTELLIGENT HEIZEN/VDZ
Hydraulischer Abgleich hilft sparen!
Nur etwa zehn Prozent aller Heizungsanlagen in Deutschland sind bereits hydraulisch 
abgeglichen. Das stellt die Plattform „Intelligent heizen“ fest. Die Wahrscheinlichkeit, 
dass Ihre Anlage nicht optimal läuft, ist daher groß. Der hydraulische Abgleich ist ein 
wirksames Verfahren, Ihre Heizung zu optimieren. 
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Zum Thema Blitzschutz fällt vielen gleich der 
Blitzableiter ein. Dieser schütz jedoch nur das 
Gebäude gegen Brand- und Gebäudeschaden, 
aber nicht die elektrische Anlage im Inneren. 
Vor allem hochsensible und teure Technik in 
Haus oder Wohnung kann durch Überspan-
nung schweren Schaden nehmen. Ist ein PC 
betroffen, sind gespeicherte Daten, wie etwa 
Verträge, Urlaubsbilder oder Videos, schnell 
zerstört. Um sicher zu gehen, dass ein wirk-
samer Schutz gewährleistet ist, empfi ehlt die 
Initiative ELEKTRO+ sich an den Elektrofach-
mann zu wenden. Der Experte kennt das pas-
sende Schutzkonzept, um Gewitterschäden 
am und im Haus wirksam zu vermeiden. Ein 
Blitz- und Überspannungsschutz kann übri-
gens jederzeit nachgerüstet werden – am 
besten bevor das nächste Gewitter aufzieht. 
„Die Gefahr von Blitzen und Überspannungs-
schäden wird oft unterschätzt“, urteilt Hartmut 
Zander von der Initiative ELEKTRO+ in Berlin. 
Dabei gibt es in Deutschland allein etwa zwei 
Millionen Blitzeinschläge pro Jahr und Schäden 
in Millionenhöhe. Gefährlich hohe elektrische 
Spannung entsteht auch, wenn sich ein Blitz 
in der näheren Umgebung entlädt. Eine solche 
Überspannung verbreitet sich bis zu einem 
Umkreis von zwei Kilometern und kann eben-
falls die elektrische Anlage im Haus lahm 
legen, Elektrogeräte zerstören oder in Brand 
setzen. „Eine wirksame Gegenmaßnahme ist 
ein fachgerecht installierter, mehrstufi ger 
Überspannungsschutz, der die Energie kont-
rolliert in die Erde ableitet und Überspannun-
leiter reduziert im Stromkreisverteiler die ver-
bleibende Überspannung im Leitungsnetz. 
Blitzstrom- und Überspannungsableiter kön-
nen auch in einem Kombi-Ableiter miteinan-
der verbunden sein. Schließlich kommt der 
Endgeräteschutz zum Einsatz, zum Beispiel in 
Form von Steckdosen mit integriertem Über-
spannungsschutz oder als Überspannungs-
schutzstecker, welche die dort angeschlosse-
nen Endgeräte schützen. „Nur durch die 
Kombination von allen drei Anwendungen, 
vom Elektro-Fachbetrieb installiert, sind die 
Endgeräte bei direkten und indirekten Blitz-
einschlägen optimal abgesichert“, so Hartmut 
Zander.
Großer Schutz, geringer Aufwand
Die Installation der Schutzeinrichtung ist 
innerhalb weniger Stunden erledigt, ohne 
dass dabei Schmutz entsteht oder Umbau-
maßnahmen nötig werden. Die Kosten für den 
Einbau sind im Vergleich zu den möglichen 
Schäden nach einem Blitzeinschlag gering. 
Wer bereits durch ein voll ausgestattetes Blitz-
schutzsystem gesichert ist, sollte den Elek-
trofachmann regelmäßig mit der Kontrolle 
beauftragen. Ein defektes System bietet kei-
nen Schutz mehr, weshalb eine Wartung spä-
testens alle vier Jahre empfehlenswert ist.
 ELEKTRO+/JU 
gen ausgleicht“, so Zander. Nur ein komplettes 
Blitzschutzsystem kann Haus, Elektroinstalla-
tion und technische Geräte vor Brand und 
Schäden schützen und im Ernstfall Leben ret-
ten.
Schutz bei direktem blitzeinschlag
Fangeinrichtung, Ableitung und Erdung bil-
den den äußeren Blitzschutz – allgemein als 
Blitzableiter bekannt. Die Fangeinrichtung 
auf dem Hausdach dient im Ernstfall als Ein-
schlagstelle, über die die entladene Energie 
an die Ableitungsanlage weitergegeben 
wird. Über diese Leitungen und die Erdungs-
anlage, beispielsweise ein Fundamenterder, 
gelangt der Blitzstrom kontrolliert in den Erd-
boden und wird dort verteilt. Der äußere 
Blitzschutz verhindert Brände und Strom-
schläge im Hausinneren.
Gut gerüstet gegen Überspannung
Um Computer, Fernseher, Telefon und andere 
elektrische Geräte zu schützen, ist neben dem 
äußeren auch ein innerer Blitzschutz nötig. 
Dieser besteht ebenfalls aus drei Komponen-
ten: dem Blitzstrom-Ableiter, einem Über-
spannungsableiter sowie dem Endgeräte-
schutz. Der Blitzstrom-Ableiter – nicht zu 
verwechseln mit dem Blitzableiter – wird vom 
Fachmann am elektrischen Hausanschluss-
kasten installiert. Bei Gewittern leitet er hohe 
Blitzteilströme zur Erde ab. Ein ähnliches Gerät 
sollte am Telefon- und Kabelfernsehanschluss 
angebracht werden. Der Überspannungsab-
Blitzableiter allein reichen nicht aus
Initiative ELEKTRO+ gibt Tipps für einen umfassenden und wirkungsvollen Schutz  
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Hausbau-Spezial | Experteninterview
Für Sparhäuser sinnvolle Konzepte 
Wenn Grund und Boden oder das Budget knapp bemessen sind, bieten 
Modulkeller die Lösung
Junge Familien, die sich für einen Haus-
bau entscheiden, müssen für die Zukunft 
anders vorsorgen als ältere Bauherren. 
Die Ausbildung der Kinder muss bezahlt 
werden, vielleicht will man sich auch 
selbst noch einmal auf die Schulbank 
setzen und die eine oder andere grö-
ßere Anschaffung steht in den kommen-
den Jahren ebenfalls an. Darüber hinaus 
wird es immer schwieriger, das passende 
Grundstück zu finden: Vermehrt wird 
in Ballungsräumen oder auf kleineren 
Grundstücken der Haustraum erfüllt. 
Wie holt man dennoch das Maximum 
aus den äußeren Umständen heraus, 
ohne das Budget zu sprengen bzw. das 
zur Verfügung stehende Kapital optimal 
einzusetzen? Die Lösung ist immer ein 
Keller, denn der Bauplatz „unter“ dem 
Haus ist quasi vorhanden und muss nur 
entsprechend optimiert werden. Michael 
Gruben, Geschäftsführer der glatthaar-
fertigkeller gmbh, erklärt, wie es geht.
Herr Gruben, glatthaar-fertigkeller hat 
sich schon frühzeitig mit der Frage 
auseinandergesetzt, wie eine perfekte 
bezahlbare Kellerlösung für Häuser mit 
geringerem Flächenbedarf auf kleinen 
Grundstücken aussehen kann. 
Wie sind die erfahrungen?
Michael gruben:  Aus den Gesprächen 
mit Hausbaufirmen und Baupartnern 
haben wir immer wieder das Feedback 
erhalten, dass sich der Trend zur Opti-
mierung hinsichtlich der Immobilien- 
und Grundstücksgrößen und deren 
Bezahlbarkeit gerade in innerstädtischen 
oder stadtnahen Bereichen fortsetzt. 
Deshalb braucht es auch wirtschaftlich 
nutzbringende Kompromisse für einen 
Hausbau mit Keller. Daraus entstanden 
sind unsere Minikeller und unser Effek-
tivkeller, der nunmehr in technologisch 
ausgereifter Weise modular gefertigt 
wird. Schlussendlich geht es dabei um 
die Schaffung von mehr Wohnraum 
ohne die Kosten für einen Vollkeller zu 
schultern. 
Was heißt das für den bauherren, der 
nicht endlos über budget oder Grund-
stücksgröße verfügt?
M.g.: Er hat die Wahlmöglichkeit, ent-
weder verzichtet er auf wertvollen 
Wohnraum im unmittelbaren Haus, 
weil Haustechnik in einem Raum im 
Erdgeschoss untergebracht werden 
muss. Oder er entscheidet sich für die 
Möglichkeit der Teilunterkellerung und 
wertet nicht nur die Immobilie selbst, 
sondern auch die Lebensumstände und 
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Ob Extra-Wohnraum, Sauna, Fitness-
ort, Wellnessoase, Arbeitsplatz, 
Einliegerwohnung – ein glatthaar-
fertigkeller ist die beste Basis für Ihre 
Immobilie! Absolut dicht, energetisch 
top, maßgenau, individuell für jedes 
Bedürfnis zugeschnitten.
Logische Konsequenz:
Bauen mit Keller! > www.glatthaar.com
–qualität im Haus selbst auf. Betrachtet 
man die Kosten pro Quadratmeter, ist 
eine solche modulare Unterkellerung 
oder Teilunterkellerung die preiswer-
tere Alternative, als wertvolle Wohn-
fl äche für Technik vorhalten zu müssen. 
Und da macht es natürlich Sinn, diesen 
Raum für „schöne“ Dinge zu nutzen und 
alles, was praktisch sein muss, in den 
Keller zu verlagern. Dafür ist eine Teil-
unterkellerung wie gemacht.
Was zeichnet diese Module aus? 
Welche Argumente sprechen für einen 
solchen Modulkeller?
M.g.: Es entsteht eindeutig mehr Wohn-
raum, in dem zusätzliche Staufl äche für 
die Technikzentrale, den Wasch- oder 
Hobbyraum gewonnen wird. Vermeintlich 
ungünstige Hanglagen werden in Verbin-
dung mit einer glatthaar-Bodenplatte 
optimiert. Kosten für Hangsicherungen, 
zusätzlichen Bodenabtrag oder teure Auf-
schotterung werden minimiert bzw. ent-
fallen ganz. Dieses Kellermodell spricht 
eine Vielzahl von Kunden an, die sich, oft 
auch auf Grund des anzusetzenden Prei-
ses beim Vollkeller, dagegen entschei-
den würden und wertvollen Wohnraum 
oder Grundstücksfl äche durch Schuppen 
oder ähnliches verlieren würden. Hinzu 
kommt, dass durch die Modulbauweise 
z.B. auch eine Fertiggarage unterkellert 
werden und hier die Technikzentrale ins-
talliert werden kann. Und um noch ein 
weiteres wichtiges Argument ins Feld zu 
führen: Die Teilunterkellerung kann gleich 
mitfi nanziert werden.
Stellt sich die Frage nach den zeitlichen 
Abläufen. Dauert der bau dann insge-
samt länger?
M.g.: Nein, im Gegenteil. Je nach Anzahl 
der Module (ein Modul entspricht einer 
Größe von maximal 6,00 m x 3,00 m) 
braucht es nur noch eine Bauzeit inklu-
sive Bodenplatte auf der Baustelle von 
bis zu drei Tagen. Die Bodenplatte kann 
sofort angeschlossen werden. Denn das 
Modul kommt komplett gedämmt und 
mit einer Spezialabdichtung versehen 
auf der Baustelle an, da es komplett 
wetterunabhängig bereits im Werk fer-
tig gestellt wird. Im Übrigen fällt auch 
der Aushub für die Baugrube kleiner aus, 
da wir vor Ort keine Arbeitsräume mehr 
benötigen. Das minimiert die Kosten 
noch einmal. Unterm Strich gibt es kein 
vergleichbar besseres Preis-Leistungs-
verhältnis in der optimalen Ausnutzung 
des verfügbaren Grundstücks. 
  INES WEITERMANN 
Sonderveröffentlichung
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Blockhaus Bisserup 
Der großzügige Koch- und Essbereich lädt die ganze Familie 
und Gäste zum Schlemmen und Wohlfühlen ein. 
Das große Schlafzimmer verfügt über ein eigenes Bad, Kinder 
und Gäste teilen sich ein weiteres Badezimmer. 
Der Essbereich ist durch eine doppelte Terrassentür an den 
Garten angebunden. Das Haus kann als Blockhaus und als 
Schwedenhaus mit Holzrahmen-Bauweise und damit auch 
mit vertikalen oder horizontalen Holzverkleidungen gebaut 
werden. Auch die Raumaufteilung kann jederzeit variabel an 
die individuellen Wünsche angepasst werden.
Gemütlichkeit & Charme
Blockhaus Granholt   
Komfort & Behaglichkeit
Ein komfortables Familienhaus, in dem Eltern und 4 Kinder 
ausreichend Platz - verteilt über zwei Ebenen – finden. 
Praktisch ist der Nebeneingang zum Hauswirtschaftsraum 
und direktem Zugang zur Küche und komfortabel ist der 
eigene „Kinderbereich“ im Obergeschoss. Die Grundrisse 





Ca. 51 m² Obergeschoss
32,7 m² „Sun-Porch“
U-Werte Außenwand: 0,13 W/(m²K)
U-Werte Decke: 0,08 W/(m²K)
U-Wert Klimabodenplatte: 0,08 W/(m²K)
U-Wert Fenster: 0,6 W/(m²K)
Das Haus kann als Blockhaus und als Schwedenhaus mit 
Holzrahmen-Bauweise und damit auch mit vertikalen oder 
horizontalen Holzverkleidungen gebaut werden. 
Lieferbar als Bausatz, als Ausbauhaus und bedingt auch  
schlüsselfertig.





128 m² gesamte Grundfläche
U-Werte Außenwand: 0,13 W/(m²K)
U-Werte Decke: 0,08 W/(m²K)
U-Wert Klimabodenplatte: 0,08 W/(m²K)
U-Wert Fenster: 0,6 W/(m²K)
Lieferbar als Bausatz, als Ausbauhaus und 
bedingt auch schlüsselfertig.
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Blockhäuser von Christian Panbo 
Wohlbefinden für die ganze Familie
Blockhaus Granstedt    
Ideen & Design
Das Winkelhaus im typisch dänischen Stil mit einem großen, 
einladenden Küchen- und Wohnbereich, großzügigen Zim-
mern und zwei Bädern bietet Platz für die große Familie. 
Flure und Erschließungswege werden geschickt der 
Grundfläche vom Küchen und Wohnbereich zugeordnet.
Anzeige
Hausdaten
156 m² Wohnfläche 
185 m² Grundfläche
1 m² Eingangsüberdachung
186 m² unter einem Dach
U-Werte Außenwand: 0,13 W/(m²K)
U-Werte Decke: 0,08 W/(m²K)
U-Wert Klimabodenplatte: 0,08 W/(m²K)
U-Wert Fenster: 0,6 W/(m²K)
Das Haus kann als Blockhaus und als Schwedenhaus mit 
Holzrahmen-Bauweise, vertikalen oder horizontalen Holz-
verkleidung gebaut werden.
Lieferbar als Bausatz, als Ausbauhaus und bedingt auch 
schlüsselfertig.




Telefon: 0 50 28 900 720
Email: info@christianpanbo.de
www.christianpanbo.de
Holz ist ein natürlicher Werkstoff und damit die beste Grundlage 
für behagliches und gesundes Wohnen. Keine Chemie, keine 
Feuchtigkeit und kein Zement sind schon ausreichend Gründe 
für ein unvergleichliches Innenklima, das insbesondere umwelt- 
oder gesundheitsbewusste Menschen und Asthmatiker zu 
schätzen wissen.
Für die meisten Menschen bedeutet ein dänisches Holzhaus 
„URLAUB FÜR IMMER“.
Der wirtschaftliche Aspekt
Trotz höchster Qualität und Haltbarkeit ist der Bau eines 
Holzhauses kostengünstiger, als die Errichtung eines massiven 
Hauses aus gemauertem Stein. Für handwerklich geschickte 
Bauherren besteht außerdem die Möglichkeit, sehr viel Eigen-
leistung zu erbringen. Das bezieht sich insbesondere auf den 
gesamten Innenausbau, der ohne spezielle Werkzeuge und 
ohne fundamentale Fachkenntnis problemlos in Eigenleistung 
erbracht werden kann. 
Das Holzhaus kann auch als „Schalenbau“ aufgestellt werden, 
so dass Sie die Arbeiten im Inneren mit eigener Kraft oder eige-
nen Handwerkern übernehmen können. Auch hier sind Ihre 
Möglichkeiten nahezu grenzenlos.
Ein weiterer Vorteil ist die kurze Bauzeit, die eine Doppelbe-
lastung aus Finanzierung und Miete erheblich mindern.
Weitere Informationen finden Sie unter:
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P rivate Bauherren kennen das: Der Weg zum Eigenheim gleicht nicht selten einer Achterbahnfahrt. Neben der Vorfreude auf die eigenen vier 
Wände entstehen zahlreiche Fragen, insbeson-
dere was die Notwendigkeit bestimmter Bau-
maßnahmen betrifft. Um bei der Vielzahl an 
bevorstehenden Ausgaben nicht den Überblick 
zu verlieren, planen viele mit äußerst spitzem 
Bleistift und suchen nach Einsparmöglichkei-
ten. Großes Potenzial sehen Bauherren oft 
im Verzicht auf einen Keller – ohne sich der 
Tragweite dieser Entscheidung bewusst zu 
sein. Denn wer ohne Untergeschoss baut, 
spart zwar zunächst Kosten ein, muss lang-
fristig jedoch Nachteile bei der Lebensqualität 
in Kauf nehmen.
Die Wirtschaftlichkeit von Kellern
Ob nun als Gäste- oder Jugendzimmer, als 
Hobby- oder Fitnessraum, als Saunabereich 
oder für Wäsche und Vorräte: Erkennen Bau-
herren von Anfang an das spätere Plus eines 
Kellers als Wohn- und Nutzfl äche, wird schnell 
klar, dass sich der etwas höhere Gesamtpreis 
schon bald beim Wohnkomfort bezahlt macht. 
Gartenlauben oder größere Garagen müssen 
später nicht den Bedarf an Abstellmöglichkei-
ten ausgleichen; ebenerdige Räume oder gar 
Grünfl ächen gehen nicht an Hauswirtschaft 
und -technik verloren. Das ist besonders in 
tung durch ein fachkundiges Bauunternehmen 
ist daher unerlässlich. 
Alternative Hochkeller
Als Alternative hat sich immer häufi ger auch 
ein Hochkeller bewährt. Bei diesem ragt das 
Geschoss anteilig aus dem Gelände heraus 
und liegt weiter vom Grundwasser entfernt. 
Dadurch sind ein geringerer Bodenaushub und 
eine unaufwendigere Abdichtung möglich. Bei 
einem hochliegenden öffentlichen Abwasser-
kanal ist mitunter keine Hebeanlage erfor-
derlich, weil auch die Kellersohle höher liegt. 
Zudem können die Kellerfenster in Verbindung 
mit einer Böschung oder einem großen Kel-
lerlichtschacht so groß wie im Obergeschoss 
ausfallen. Das sorgt fü r eine sehr gute Belich-
tung der Räume mit Tageslicht.
Praktische Checkliste
Allen Bauherren, die vor der Entscheidung für 
oder gegen einen Keller stehen, stellt „Massiv 
mein Haus“ unter www.massiv-mein-haus.de 
eine praktische kostenlose Checkliste zur Ver-
fügung. Diese hilft, Kosten und Nutzen eines 
Untergeschosses abzuwägen und unterstützt 
dabei, eine individuell passende Wahl zu tref-
fen. Mehr unter www.massiv-mein-haus.de. 
 AS 
Regionen, in denen die Grundstückspreise sehr 
hoch sind, ein relevanter Vorteil. Nicht zuletzt 
wird unterkellerten Häusern ein höherer Wie-
derverkaufswert nachgesagt: ein Grund, wes-
halb Banken oft höheren Beleihungsgrenzen 
bei der Hypothek zustimmen.
Die Kellerplanung auf den nutzen 
abstimmen
Ein Keller verbessert die Lebensqualität jedoch 
erst richtig, wenn er eine wohnraumähnliche 
Nutzung ermöglicht. Demnach sollte auch das 
Baumaterial daran angepasst sein. Hier bietet 
sich der gemauerte Keller an. Denn er bietet 
auch im Untergeschoss alle Annehmlichkeiten 
des Baustoffs, wie zum Beispiel ein ausge-
glichenes Raumklima und behagliche Wand-
oberfl ächen. Ebenfalls wichtig: Kellersohle 
und -wand sollten eine Wärmedämmung 
entsprechend der EnEV vorweisen. Dieser 
Wärmeschutz der Wand ist bei Verwendung 
von hochwärmedämmenden Mauersteinen 
ohne weitere Maßnahmen erfü llt. Jedoch gilt 
es, auch die Gegebenheiten des Standorts 
genau unter die Lupe zu nehmen: So sollte 
man Wohnkeller nicht im Grundwasser bauen, 
sondern nur bei Bodenfeuchtigkeit und nicht 
drü ckendem Sickerwasser. Keller im Grund-
wasser sind außerdem teurer, da der Dich-
tungsaufwand sowie die Maßnahmen gegen 
das Rückstaurisiko höher sind. Eine gute Bera-
Hausbau-Spezial | Keller
Für Bauherren gilt es, die Entscheidung für oder gegen einen Keller sorgfältig ab-
zuwägen. Zwar scheint der finanzielle Mehraufwand zunächst unangenehm. Das 
Plus an Wohnqualität jedoch, das etwa ein gemauerter Keller bietet, lässt sich 
später nicht mehr nachrüsten – und sollte bei der Planung bedacht werden.
Wenn die basis stimmt
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Fenger Fertigkeller GmbH
Ihr regionaler Lieferant für Fertigkeller und Fundamentplatten in Mitteldeutschland
Fenger Fertigkeller GmbH
Neue Straße 12 a | 06901 Kemberg
Tel.: (034921) 61 070
Fax: (034921) 61 089
Mail: fenger-keller@fenger-gruppe.de
Web: www.fenger.info
Die Erfolgsgeschichte der Firmengruppe 
Fenger ist eng mit der Betonherstel-
lung, insbesondere als Frischbetonlie-
ferant und der Herstellung von Beton-
fertigteilen für die eigene Montage 
verbunden. 
Die Herstellung von Fertigkellern 
obliegt einer stetigen Entwicklung, die 
weniger von den technischen Mög-
lichkeiten als mehr von den persönli-
chen Anforderungen der Auftraggeber 
abhängen. Der „Keller“ als solcher wird 
vielmehr als ergänzender Wohnraum 
statt Nutzfl äche gesehen. Viele Keller 
werden mit entsprechender Ausstat-
tung bereits geplant oder vorbereitet, 
um im Bedarfsfall zum wunschgerech-
ten Zweck auszubauen. Hier haben wir 
die Anforderungen erkannt und setzen 
diese bedarfsorientiert nach Kunden-
wunsch um. Durch unser technisches 
Know How können wir fast allen Anfor-
derungen gerecht werden. Schwer-
punkte sind hier die Anpassung der 
Bauwerksabdichtung an die Erforder-
nisse des Bodengutachtens zusammen 
mit der Planung der gewünschten Aus-
stattung. Nicht nur „Keller“ - Fenster in 
den unterschiedlichsten Ausstattungen 
oder passende Lichtschächte, auch die 
Wärmedämmung an den Kelleraußen-
wänden oder unter der Kellersohle 
sowie zu planende Durchbrüche, Öff-
nungen und nicht zuletzt die Vorberei-
tung der Unter-Putz Elektroinstallation 
gewinnen an Bedeutung.   
Für Fundamentplatten nicht unterkel-
lerter Gebäude sind die bautechnischen 
Details dem Aufwand für die Erstel-
lung der Fundamentplatte durchaus 
angepasst. Auch hier sind die Anforde-
rungen des Bodengutachtens bei der 
Planung und Berechnung der Statik 
unbedingt zu beachten. Im Bedarfs-
fall unterstützen wir die bauseitig 
beauftragten Erdbauunternehmen und 
bekommen im Gegenzug eine fach-
gerecht hergestellte und nachweislich 
tragfähige Gründungsfl äche übergeben. 
In Ausnahmen sind baugrundbedingt 
Sondergründungen auszuführen, die in 
Abstimmung mit dem Erdbauunterneh-
men geplant und ausgeführt werden, 
z.B. Brunnengründungen.
Die hohe Sach- und Fachkompetenz 
unserer Mitarbeiter wird in regelmäßi-
gen Schulungen vertieft, um auch allen 
technischen Anforderungen gerecht 
werden zu können. Unsere Arbeits-
vorbereitung stellt in hohem Maße die 
Qualitäts- und Termintreue der Bauvor-
haben sicher. Ein besonderes Augen-
merk legen wir auf die Kundenzufrie-
denheit. Es ist uns wichtig, dass die 
Erfüllung der vertraglich vereinbarten 
Leistungen in entsprechender Qualität 
auch bei der Abnahme ein insgesamt 
positives Gesamtbild mit möglicher 
Weiterempfehlung hinterlassen wird.   
Anzeige
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zukunftsfähig bauen und 
Fördermittel sichern
Energieeffiziente Gebäude aus Hochleistungsziegel
Für ein neues Haus gibt es klare Vorga-
ben - beispielsweise wie viel Energie es 
maximal verbrauchen darf. Auch das zur 
Verfügung stehende Budget setzt Gren-
zen. Doch energiesparendes Bauen kann 
sich leisten, wer sich frühzeitig über aktu-
elle Standards und Fördermöglichkeiten 
informiert.
Vorgaben der EnEV erfüllen und Förder-
programme nutzen
Mit Ziegel lassen sich die Vorgaben der 
Energieeinsparverordnung (EnEV) leicht 
erfüllen und zudem attraktive Förderpro-
gramme nutzen. Moderne Ziegel halten 
Wärme so gut im Haus, dass daraus 
gemauerte Wände die geforderte Einspa-
rung ohne zusätzliche Dämmung erfüllen. 

















Röben Thermoziegel sind in der Lage, die hohen Anforderungen 
des modernen Wohnungsbaus an den Wärme-, brand- und Lärm-
schutz gleichzeitig zu erfüllen - rundum Wohlfühlziegel also. 
 FOTO: Röben TOnbAuSTOFFe GMbH
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Alle Massivhäuser von BRALE GmbH sind individuelle Häuser, welche frei geplant und gestaltet 
werden. Und damit jeder Hausbau und jedes Haus von Brale eines der „Häuser zum Wohlfühlen“ 
wird, sind Architektur, Design und Energie sparende Haustechnik immer perfekt aufeinander abge-
stimmt. 
Sie wünschen eine Beratung? Unser Team Herr Henry Gießler und Herr Mirko Kreisel stehen  
Ihnen fachkundig zur Seite. Vereinbaren Sie dazu einen Termin:
Bauhaus




Mobil:   0176 70 50 16 17
E-Mail: mhleipzig@brale.de 
Öff nungszeiten: 
Mittwoch - Freitag 13-18 Uhr 




mitteln, etwa von der staatlichen 
KfW-Bankengruppe. Wer ein 
Effizienzhaus 55 baut, kommt 
dank des Förderprogramms 
153 "Energieeffizient Bauen" in 
den Genuss eines zinsgünstigen 
Kredits sowie eines Tilgungszu-
schusses von bis zu 5.000 Euro 
je Wohneinheit. Noch mehr 
Energie sparen Gebäude im 
KfW-Standard 40 und 40 plus. 
Diese Gebäudestandards werden 
üblicherweise mit hochwertigen 
monolithischen Außenwänden 
aus Ziegeln mit integrierter 
Wärmedämmung geplant. Bau-
herren können zinsgünstige Kre-
dite und Tilgungszuschüsse von 
bis zu 15.000 Euro in Anspruch 
nehmen.
Baugeld vom Bürgermeister
Daneben erhalten Bauherren 
auch Unterstützung von Län-
dern, Städten und Gemeinden. 
Der Ratgeberbereich des her-
stellerneutralen Informations-
portals www.lebensraum-ziegel.
de etwa hält eine Übersicht zu 
ziegelaffinen Bauplanern und 
Architekten aus der Region 
sowie Fördermöglichkeiten 
bereit. Wer ein effizientes und 
wohngesundes Haus errichten 
und dabei nicht auf Förderung 
verzichten will, kann sich auf 
den bewährten Wandbaustoff 
Ziegel verlassen.
 DJD 
R Ö B E N 
T O N
D A C H
Z I E G E L
roeben.com
NICHT JEDER ZIEGEL PASST AUF JEDES DACH, ABER FÜR JEDES
DACH GIBT ES DEN PASSENDEN RÖBEN TONDACHZIEGEL.
in 7 erfrischenden,
natürlichen Rottönen
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extra  Wintergarten-Sonnenschutz
Im Sommer heizen sich Wintergärten wegen ihrer großen Glasfl ächen schnell auf. Das ist sowohl für die menschlichen Bewohner als auch für die Pfl anzen unangenehm.  Ein 
Wintergarten ohne geeignete Beschattung und 
Lüftung, aber auch ohne elektronische Steu-
erung, wird heutigen Anforderungen deshalb 
nicht mehr gerecht. 
Es ist sinnvoll, schon beim Neubau eines Win-
tergartens an den Sonnenschutz zu denken. 
Aber auch ein nachträglicher Einbau durch 
nahezu jede Glasfl äche eines 
Wintergartens kann durch spezielle 
Markisen abgedeckt werden.
 FOTO: bV ROLLLADen + 
SOnnenSCHuTz
Wer im Glashaus sitzt, sollte 
nicht am Sonnenschutz sparen
Wintergartenbesitzer genießen im Frühjahr die ersten Sonnenstrahlen. 
Doch wenn die Sonne an Kraft gewinnt, kann es im gläsernen Wohn-
zimmer unangenehm heiß werden. Wer also seinen gläsernen Anbau 
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den Fachbetrieb ist kein Problem. Nahezu jede 
Glasfläche eines Wintergartens kann durch 
spezielle Beschattungen abgedeckt werden.
Vor zu viel Sonne schützen
Ist ein Wintergarten nach Süden ausgerichtet, 
kann die Temperatur darin bei wolkenlosem 
Himmel auf bis zu 80 Grad steigen. Außen 
angebrachte Produkte wie Markisen und 
Außenjalousien sind der effektivste Sonnen-
schutz. Ein Großteil der Hitze wird durch den 
außen liegenden Sonnenschutz reflektiert und 
erreicht so das Innere des Wintergartens erst 
gar nicht. Jalousien bieten zusätzlich noch den 
Vorteil eines regulierbaren Lichteinfalls, dank 
ihrer individuell einstellbaren Lamellen.
Dekorative Schattenspender
Eine weitere Möglichkeit sind innen ange-
brachte Plissees und Innenjalousien. Sie sehen 
nicht nur gut aus, sondern spenden auch 
Schatten und beugen somit Extremtempe-
raturen vor. Beachtet werden sollte jedoch, 
dass zwischen Glasfläche und Behang ein 
ausreichender Abstand gelassen wird, um 
einen Hitzestau zu vermeiden. Den größten 
Effekt erzielt eine Kombination aus Außen- und 
Innenbeschattung.
Der Sonnenschutz denkt mit
Komfortabel werden Sonnenschutzprodukte, 
sobald sie mit Motor und Steuerung ausgestat-
tet sind. Besonders wenn der Sonnenschutz 
am Dach des Wintergartens installiert ist, 
erspart das dem Besitzer die manuelle Bedie-
nung. Für mehr Komfort empfehlen die Fach-
betriebe intelligente Sonnenschutzsysteme, 
die mitdenken und sich dank Sensortechnik 
selbsttätig auf Wetterumschwünge einstellen. 
Und selbst von unterwegs lassen sich die Son-
nenschutzprodukte ein- und ausfahren – per 
Smartphone- oder Tablet-App. 
Wohlfühlen unter Glas
Mit individuell geplantem und fachgerecht ins-
talliertem Sonnenschutz macht der Wintergar-
ten viel Freude – als vergrößerter Wohnraum 
oder als lichtdurchfluteter Rückzugsort. 
  JU/BV ROLLLADEN + SONNENSCHUTZ 
Web-Wegweiser rollladen-sonnenschutz.de
Klima und Schutz  
für Ihre Familie 
nach Maß
Schanz Rollladensysteme GmbH 






Automatisierung steigert den Wert des Eigen-
heims – Dreifacher Nutzen bei  Investition in  
Rollläden und Sonnenschutz
Oft sind es die kleinen Extras, die den Wert eines Objekts erst ausmachen. Was 
beim Auto der elektrische Fensterheber, das Schiebedach oder das Verdeck ist, sind 
beim Eigenheim Rollläden und Sonnenschutzprodukte mit Motor und automatischer 
Steuerung. Allerdings bringen Rollläden und Co. – anders als die Zusatzausstattung am 
Fahrzeug – neben dem Komfortgewinn noch weitere Vorteile mit sich, die den Wert 
erheblich steigern können. Kein Zufall also, dass in vielen Immobilienanzeigen mit 
hochwertigen Rollläden und Sonnenschutzlösungen geworben wird. So sorgen diese 
zuverlässig für Schatten und Schutz vor Blendlicht. Dank ihrer dämmenden Wirkung 
führen sie zu einem geringeren Energieverbrauch. Und einbruchhemmende Rollläden 
schützen wirkungsvoll vor Langfingern. Besonders effektiv sind die Anlagen in ihren 
Funktionen, wenn sie mit elektrischem Antrieb sowie automatischer Steuerung ausge-
stattet sind.
Mehr informationen rollladen-sonnenschutz.de
30   Haus & Markt 06/2017
In der Wettbewerbsregion Bayern wurden beachtliche 994 heraus-
ragende Unternehmen und Persönlichkeiten nominiert. Darunter 
auch der Sonnenschutz-Vollsortimenter REFLEXA-WERKE Albrecht 
GmbH aus Rettenbach. Der Preis betrachtet nicht allein Zahlen, 
Innovationen oder Arbeitsplätze, sondern das Unternehmen als 
Ganzes und in seiner komplexen Rolle in der Gesellschaft.  >>> 
Reflexa zum 
„Großer Preis des 
Mittelstandes 
2017“ nominiert
Deutschlandweit wurden 4.923 kleine 
und mittelständische Unternehmen für 
die begehrteste Wirtschaftsauszeich-
nung, „Großer Preis des Mittelstandes 
2017“, der von der Oskar-Patzelt-Stiftung 
vergeben wird, nominiert. 
Segel setzen
Wen packt beim Anblick von Segelbooten, 
die übers Wasser gleiten, nicht gelegentlich 
das Fernweh. Wer möchte dem Alltag und 
dem Stress nicht manchmal davonsegeln. 
Mit einem Sonnensegel holen sich Garten-
besitzer nicht nur Sonnenschutz, sondern 
auch Urlaubsfeeling und ein bisschen Leich-
tigkeit in den heimischen Garten. 
Sonnensegel sind eine moderne und  form-
schöne Alternative zu klassischen Beschat-
tungen. Anders als Sonnenschirme  haben sie 
keinen störenden Fuß, können eine größere 
Fläche beschatten und sind – richtig befestigt 
– vergleichsweise windstabil. Sonnensegel 
gibt es in verschiedenen Formaten, Farben, 
Stoffen und Größen. Die Größe hängt von der 
zu beschattenden Fläche ab. Die „Spann-
weite“ reicht vom einfachen handlichen Stoff-
tuch bis zu über 100 Quadratmeter großen 
Hightech-Lösungen. Viele Hersteller bieten 
Segel mit dem entsprechenden Zubehör an. 
Segel, Spannelemente, Befestigung und 
Spanntechnik müssen aufeinander abge-
stimmt sein. 
Hauptsache: Qualität
Wer möchte, kann sich „sein“ Segel maß-
schneidern lassen. Ob Trapez, Recht- oder 
Dreieck, gerade oder konkave Seiten – vieles 
Steigen im Sommer die Temperaturen, freut man sich über ein 
schattiges Plätzchen..  FOTO: EPR/SOLIDAy
extra  Sonnenschutz
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>>> Vor allem das Motto des Wettbewerbs 
ist heute bedeutsamer denn je: „Gesun-
der Mittelstand – Starke Wirtschaft – Mehr 
Arbeitsplätze“. 
Die Auszeichnung wurde erstmals 1994 ins 
Leben gerufen. Für Refl exa ist es eine beson-
dere Ehre, für den Wettbewerb nominiert 
worden zu sein. „Als Unternehmen sind wir 
sehr stolz auf die Nominierung zum Großen 
Preis des Mittelstandes.“, so Miriam Albrecht, 
Geschäftsführerin bei Refl exa, „Natürlich sind 
wir jetzt - nach Einreichung der Wettbewerbs-
unterlagen - auf das Juryurteil gespannt.“
Gefordert sind hervorragende Leistungen der 
Unternehmen und werden in ihrer Gesamtheit 
von den Juroren der Oskar-Patzelt-Stiftung 
geprüft. Geprüfte Kriterien fü r diese Nomi-
nierung „Großer Preis des Mittelstands“ sind: 
die Gesamtentwicklung des Unternehmens, 
die Schaffung bzw. Sicherung von Arbeits- 
und Ausbildungsplätzen, Modernisierung und 
Innovation, Service/Kundennähe und Marke-
ting sowie das Engagement in der Region.
Fachpartner in ihrer nähe: 
Morlok Fensterfabrik GmbH
Böhlener Str. 30 - 04571 Rötha




 Wintergärten und Rollläden
 Hauseingangstüren
Ein Begriff für Qualität
    Mobil: 0172/3519179
E-Mail: kontakt@sonnenschutztechnik-malik.de







Reflexa ist ein Vollsortimenter aus dem bayerischen Retten-
bach, der für nahezu jede Gebäudeöffnung das richtige Ver-
schattungskonzept bietet. Angefangen mit Rollläden, Insek-
tenschutz, Plissees und Markisen, sind den Wünschen der 
Kunden keine Grenzen gesetzt und sogar in Sachen Sonder-
verschattung hat Reflexa immer die maßgeschneiderte   
Lösung parat.
ist möglich. Experten empfehlen allerdings 
konkave Segel, weil sich gerade Segelseiten 
nicht optimal verspannen lassen und durch-
hängen oder Falten werfen können.  Voraus-
setzung für dauerhafte Freude am Sonnen-
schutz sind gute Qualität und Verarbeitung – z. 
B. Mehrfachnähte und Ösen aus nicht rosten-
dem Edelstahl – achten.
Besondere Beschichtungen machen die Segel 
wasserdicht  – so können sie nicht nur vor 
Sonne, sondern auch vor Regen schützen. 
Sonnense-gel mit UV- Schutzfaktor blockieren 
einen Großteil der hautschädlichen ultravio-
letten Strahlen.  Empfehlenswert sind Segel 
mit dem UV Standard 801 Senkrecht montiert 
halten die Segel nicht nur lästigen Wind, son-
dern auch neugierige Blicke von Nachbarn 
oder Passanten ab. 
Sichere befestigung
Segel können beispielsweise an Zaunpfos-
ten, an Bäumen, am Haus, an der Gartenhütte 
oder an speziellen Stangen oder Masten 
befestigt werden. Eine leichte Neigung von 
etwa 14 bis 15 Grad verhindert, dass sich bei 
Regen sogenannte Wassersäcke bilden, in 
denen das Wasser stehen bleibt. Diese kön-
nen den Stoff beschädigen oder hässliche 
Flecken hinterlassen. Eine stabile Veranke-
rung ist vor allem bei größeren Segeln sehr 
wichtig. Elastische Spanngurte oder spezielle 
Befestigungssysteme sorgen dafür, dass der 
Stoff glatt liegt, keine Falten wirft und auch 
gelegentliche Windstöße unbeschadet über-
steht. 
Wer beispielsweise auf das von Soliday ent-
wickelte Snap System setzt, braucht auch 
plötzlich aufziehend Gewitter nicht zu fürch-
ten. Nach Angaben des Herstellers können mit 
dem System fest verspannte Sonnensegel in 
nur 60 Sekunden demontiert werden. Das 
Aufspannen dauert zwar etwas länger, aber 
in nur drei Minuten lässt sich das Segel vom 
Boden mittels Seil, Winsch und Kurbel hissen. 
Das System soll sich ohne großen Aufwand 
auf Masten und an Wänden montieren lassen. 
Automatisch geregelt
Für alle, die beim Auf- und Abspannen nicht 
selbst Hand anlegen wollen, gibt es Segel, 
die  mit Motoren und Wettersensoren ausge-
stattet sind. Sie werden entweder per Knopf-
druck aus- und eingerollt oder vollautoma-
tisch, wenn Wind und Wetter das verlangen.
 EPR/EWS 
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extra  Garten
Gemeint sind nicht gepflasterte Garagenauf-
fahrten oder Stellplätze, die eine Funktion 
erfüllen. Immer häufiger besteht die Fläche vor 
dem Haus aus kaum mehr als grauem Schotter. 
Ausschlaggebendes Argument für Grau statt 
Grün ist meist der Wunsch nach einer pflege-
leichten Lösung. Weniger Arbeit machen die 
Schotterflächen allerdings höchstens kurzfris-
tig: Die darunter liegenden Anti-Unkrautvliese 
oder -folien können auf lange Sicht kaum hal-
schenhand geschaffen und kein Naturort im 
eigentlichen Sinne. Wenn man jedoch gezielt 
Pflanzen auswählt, die zum jeweiligen Stand-
ort passen und Unkraut verdrängen, entsteht 
attraktives, lebendiges, blühendes Grün.“ 
Schotter heizt sich auf
Zur Unkrautbekämpfung setzt man bei den 
Schotterflächen auf ein äußerst lebensfeind-
liches Umfeld. Die vereinzelten Buchsbäume 
ten, was sie versprechen. Die Samen im Boden 
suchen und finden früher oder später ihren 
Weg zum Licht. Dazu kommt, dass sich zwi-
schen den Steinen Humus sammelt – ein ide-
aler Nährboden für herbei gewehte Unkraut-
samen. „Generell gelingt ein Garten besser, 
wenn man nicht gegen die Natur, sondern mit 
ihr arbeitet“, erklärt August Forster, Präsident 
vom Bundesverband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau e.V. (BGL). „Er ist zwar von Men-
Gewusst wie:      
Kiesgärten voller leben-
digem, blühendem Grün
Getrimmter Englischer Rasen, Hochbeete mit selbstgezogenem Gemüse, Buddha oder 
Gartenzwerg – im eigenen Grün ist erlaubt, was gefällt. In vielen Vorgärten geschieht 
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Ostrauer Mineralischer Mulch ist eine neue Art für Ihre Gartengestaltung. 
Bislang war es durchaus üblich, Freifl ächen zwischen Bepfl anzungen mit 
organischem Rindenmulch abzudecken. Neuere Erkenntnisse belegen, daß 
Rindenmulch dem Boden eher schadet und ständig erneuert werden muß.
Ostrauer Mineralischer Mulch besteht ausschließlich aus Dolomitgestein 
mit einem hohen Karbonatanteil. Nicht nur, dass er hervorragend gegen 
Unkräuter abdeckt, er düngt mit seinen hochwertigen Mineralien Kalzi-
umkarbonat und Magnesiumkarbonat den Boden und neutralisiert die 
anfallenden sauren Oberfl ächenwässer.
Nebenbei: Ostrauer Mineralischer Mulch verzahnt sich so gut, daß man ihn 
problemlos belaufen und befahren kann. 
Mineralischer 
Mulch
oder Zwergahorne, die hier wachsen sollen, 
haben es dementsprechend schwer. Dazu 
kommt die Wärmestauung an heißen Som-
mertagen: Während üppig bepfl anzte Gärten 
durch Verdunstung und Schattenwirkung eine 
angenehme Atmosphäre erzeugen, heizen sich 
die Schotterfl ächen in der Mittagshitze auf. Die 
Luft wird trocken und drückend. 
Stein und Pfl anze harmonisch kom-
binieren
Die größten Kritiker der grauen Vorgärten 
sind ausgerechnet unter den passionierten 
Kiesgartenbesitzern zu fi nden. Dass nicht 
jeder viel Zeit in seinen Garten investieren 
will und kann, trifft bei ihnen durchaus auf 
Verständnis. Es geht vielmehr um ein ganz 
anderes Grundverständnis vom Gärtnern: Für 
sie sind Kiesgärten in erster Linie eine geeig-
nete Möglichkeit, um sehr sonnige Standorte 
mit trockenen, sandigen und nährstoffarmen 
Böden attraktiv zu begrünen. Steine und Pfl an-
zen stehen hier nicht in Konkurrenz, sondern 
sie ergänzen sich gegenseitig. Das ist der 
wesentliche Unterschied zu den oft zu beob-
achtenden Kiesgärtenkonzeptionen. Bereits bei 
der Neuanlage eines Kiesgartens kann man 
der Unkrautbildung entgegenwirken. Hierzu 
werden auf der Fläche im ersten Jahr Grün-
düngungspfl anzen ausgesät und die Unkräuter, 
die dazwischen wachsen, entfernt. Im zweiten 
Jahr kommen die Steine ins Spiel – allerdings 
nicht der billigere, recht scharfkantige und sehr 
grobe Schotter, wie man ihn auch von Eisen-
bahntrassen kennt. Stattdessen wird runder 
Kies direkt auf den Gartenboden verteilt. Hier 
lohnt es sich, die Unterstützung eines Land-
schaftsgärtners in Anspruch zu nehmen. Der 
Profi  kennt sich mit verschiedenen Gesteinsar-
ten aus, weiß um die örtlichen Gegebenheiten 
und verfügt über entsprechendes Gerät für den 
Transport und das Verteilen des Kieses. 
Sträucher, Gräser, Stauden
Anschließend werden die Pfl anzen eingesetzt. 
Dazwischen bleibt für Kieswege einfach etwas 
Platz frei. Die Auswahl an geeigneten Pfl anzen 
ist ungeahnt groß. Forster: „In vielen Regio-
nen der Erde haben sich Pfl anzen an trockene 
Lebensräume angepasst. Daher lässt sich aus 
einer großen Bandbreite eine trockenheits-
liebende Pfl anzengesellschaft kombinieren: 
Bäume und Sträucher, Gräser, einjährige sowie 
mehrjährige Stauden und sogar Zwiebelblu-
men.“ Es gilt Arten und Sorten zu fi nden, die 
sowohl aus gärtnerischer Sicht als auch gestal-
terisch gut zusammenpassen. Die Erfahrung 
und Beratung eines Landschaftsgärtners sind 
hier ebenfalls sehr nützlich. Ein auf diese Weise 
angelegter Kiesgarten braucht zwar von Zeit zu 
Zeit eine unkrautjätende Hand, dafür können 
die Besitzer völlig auf das Gießen verzichten. 
Rund ums Jahr entstehen immer neue Ein-
drücke: Gräser wachsen, Bodendecker brei-
ten sich aus, Farben von Blättern und Blüten 
verändern sich. Der Garten ist im besten Sinne 
lebendig, denn auch Vögel, Bienen, Schmet-
terlinge und Co. fi nden hier einen Lebensraum. 
Weitere Informationen und Landschaftsgärtner 
vor Ort sind unter www.mein-traumgarten.de 
zu fi nden. BGL 
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Ihr Partner für die erfolgreiche Vermittlung von:
Einfamilienhäusern Baugrundstücken
Mehrfamilienhäusern Eigentumswohnungen
Gohliser Straße 11, 04105 Leipzig
Tel.: 03 41-60 20 830, www.poschmann-immobilien.com
So wird aus einem   
Schnäppchen kein Reinfall
Mehr als die Hälfte aller Neueigentümer entscheidet sich für 
eine Gebrauchtimmobilie anstelle eines Neubaus.   
Doch was sollte der Käufer beachten?
Tatsächlich gibt es gute Gründe für den Kauf einer 
gebrauchten Immobilie, beispielsweise den günstige-
ren Preis und den schnellen Bezug. Doch so mancher 
Fallstrick lauert im Verborgenen. Deshalb sollten Inte-
ressenten auch nicht überstürzt handeln und bei 
einem vermeintlich attraktiven Angebot vorschnell 
zuschlagen.
• Eines der wichtigsten Kriterien ist die Lage des 
Objekts. Sie und Ihre Familie sollen sich künftig hier 
zu Hause fühlen, deshalb Augen auf, was die Nach-
barschaft und das nähere Umfeld angeht. Müssen 
Sie vielleicht mit Lärm- oder Geruchsbelästigungen 
rechnen? Wie sind die Lichtverhältnisse zu bewer-
ten? Spaziergänge in der Umgebung zu verschie-
denen Tageszeiten geben Aufschluss über diese 
vielleicht zunächst marginal wirkenden, letztlich 
aber dennoch wesentlichen Details. Die Lage ist 
aber auch entscheidend für die Wertentwicklung. 
Selbst unterschiedliche Stadtteile spielen da oft-
mals eine gravierende Rolle. 
• Ein oder zwei Besichtigungen reichen kaum aus, 
um den Zustand einer Immobilie wirklich zu beur-
teilen. Auch entgehen dem Laien viele Mängel. 
Deshalb empfiehlt der Verband Privater Bauherren 
e. V. (VPB), vor Vertragsabschluss einen unabhän-
gigen Bausachverständigen hinzuzuziehen. Er kann 
bei sorgfältiger Betrachtung beurteilen, ob ein 
Gebäude seinen Preis wert ist oder nicht. Viele 
Hauskäufer scheuen vor diesem Schritt zurück. Sie 
befürchten hohe Gutachterkosten, und sie möchten 
den Verkäufer nicht düpieren. Beides, so der Ver-
braucherschutzverband, sei unberechtigt. Wer, wie 
der Hausverkäufer, seine Ware anbietet, der muss 
mit kritischer Prüfung rechnen. Die wiederum ist 
nicht einmal teuer: Nach Erfahrungen des VPB dau-
ert die sachverständige Begutachtung eines Wohn-
hauses im Schnitt drei Stunden und schlägt mit unter 
500 Euro zu Buche. 
• Unbedingt sollte man sich den Energieausweis (das 
ist übrigens eine Pflicht des Hausverkäufers!) und 
möglichst auch die letzten Heizkostenabrechnun-
gen zeigen lassen. Sie geben nicht nur Aufschluss 
über die zu erwartenden Betriebskosten, anhand 
dieser Unterlagen lässt sich auch feststellen, ob die 
Heizungsanlage und die Wärmedämmung dringend 
modernisiert werden müssen.
• Ein aktueller Auszug aus dem Grundbuch nennt 
den oder die jeweiligen Besitzer und enthält alle 
wesentlichen Inhalte zu Rechten und Lasten des 
Grundstücks. Dort sind auch Grundstücksgröße, 
Hypotheken, Grundschulden und Rentenschulden 
verzeichnet.
• Die Baugenehmigung ist ein weiterer wichtiger 
Faktor. Wer eine Gebrauchtimmobilie kauft, will sie 
oftmals nach den eigenen Vorstellungen umbauen 
und modernisieren. Ob das im geplanten Ausmaß 
möglich ist oder ob es ggf. Einschränkungen gibt, 
sollte deshalb schon im Vorfeld geklärt werden. 
• Auch der Bebauungsplan sollte genau geprüft 
werden. Liegt für die unverbaute Aussicht vielleicht 
schon ein Neubauplan vor? Steht das Haus in einem 
reinen Wohn- oder in einem Mischgebiet? 
• Die Kaufentscheidung kann ebenfalls von der Inf-
rastruktur abhängen. Sind bei jungen Familien 
Schul- und Betreuungsangebote gefragt, schauen 
Ältere auch nach der medizinischen Versorgung und 
kulturellen Angeboten. Wie steht es außerdem um 
Einkaufsmöglichkeiten und die Verkehrsanbin-
dung? 
Prüfen Sie diese Punkte sorg-
fältig, denn ein Hauskauf ist 
eine Entscheidung für viele 
Jahre. 
JU 
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